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^ÜCHER

Albert Talhoif: Weh uns, wenn die Engel töten.
Rascher Verlag, Zürich. Preis Fr. 9.80.

Der Schweizer Dichter Albert Talhoff ist durch
seine dramatisch-chorische Vision: Totenmal be-
kannt geworden. Sein neues Werk ist wieder eine
Kriegsschau. Der Dichter sieht den Krieg als Ge-
rieht, als Lehre, als Unterricht, als Form und Anruf
des Gewissens. Figuren, Szenen, Gespräche tauchen
aus dem fiebrigen Abgrund der menschlichen Hölle
auf.

Allred Flückiger: Glück des Daseins, Insekten-
romane. Mit 62 Illustrationen von Vreni Zingg. Ra-
scher Verlag Zürich. Preis Fr. 9.80.

Naturfreunde werden Freude haben an den feinen
Beobachtungen und Darstellungen. Auch an den
Zeichnungen, die die stillen, unaufdringlichen Worte
begleiten. Die drei Insekten, Tagpfauenauge, Grille
und Libelle schätzen gutes Wetter mit viel Sonne,
Vanessa, das Pfauenauge, übersteht als zarter Falter
die schärfste Winterkälte, erwacht mit der ersten
Frühlingswärme, genießt Düfte und Honig und stö-
bert ihr Leben lang trunken durch sonnenvolle Fal-
terreiche, — Po est Grillus feiert sein Dasein mit
dem Liede; er lebt in weisester Einsamkeit auf der
Sonnenseite der Welt und durchsingt die lauen Som-
mernächte. Die Teufelsnadel Aeschna, die große
Wasserjungfer, läßt ihre Larve im See zwischen den
Wurzelfingern des Schilfes heranwachsen. Sie
ikriecht am Schilf ins Sonnenland empor, schlüpft
aus, um knisternd durch das blitzende Wasserge-
leucht zu kreuzen. Der Dichter möchte mit der
Wirklichkeit verbunden bleiben. So hat er Fühlung
genommen mit Zoologen, die die Lebensschicksale
der hier vorkommenden Insekten prüften. Also so-
lide Arbeit im Gewände der Dichtung,

Ernst Lattmann! Erlinder. Erfindungen vorbereiten,
schaffen, sichern, verwerten. Bildungsverlag, Gropen-
gießer, Zürich 31, 1943, 36 Seiten, brosch. Fr. 2.50.

Ein Erfinder hat verschiedene Aufgaben zu lösen,
Er muß zuerst wissen, was erfunden werden soll.
Er muß wissen, wie man erfindet. Er muß den Er-
findungsgegenstand verkaufsbereit schaffen. Letzt-
endlich muß er die Erfindung noch verwerten kön-
nen. Die meisten Menschen sind eigentlich Erfin-
der, da sie öfters in ihrem Leben irgend eine Lösung
finden müssen, um Lücken auszufüllen, um Schwie-
rigkeiten zu überwinden,

Inhaltsübersicht: Der richtige Anfang. Warum sind
Erfindungen wertvoll? Die Bedeutung der Unausge-
glichenheit. Warum muß man Unvollkommenheiten
sehen. Die Bedeutung unserer Zielsetzung. Was dan-
ken wir unseren Vorfahren? Wie leisten wir Un-
vergängliches? Was ist eine Erfindung wert? Für
den Erfinder gibt es kein „Unmöglich"! Die Natur-
gësetze kann man nützen aber nicht überlisten.
Wie kann man erfinden und verwerten? Womit ge-
längt man schneller ans Ziel?

i Erwin Heimann: Der schwierige Eidgenoß. Erzäh-
lungen aus dem Soldatenleben. Pappband Fr, 3.80
Verlag A. Francke, Bern,

;Ein kleiner Band Soldatengeschichten, die man
miit starker Anteilnahme verfolgt. Die Typen sind
scharf gezeichnet, die Schicksale sind überzeugend
gestaltet. Das Menschliche im Soldaten überwiegt.

Dienst und Zivilleben stehen in starker Wechsel-
Wirkung. Der Ernst steht im Vordergrund. In knap-
pen Strichen werden die Ereignisse entwickelt, und
jede Geschichte hat ihr besonderes Motiv. Es hält
schwer, der einen oder andern den Vorzug zu geben.
Mit wachsender Spannung liest man von einer zur
andern und merkt gleich, daß man's mit einem Er-
zähler zu tun hat, der seine Kunst versteht. Die
kleine Sammlung verdient die Beachtung weiter
Kreise. Soldaten werden sich in manchen Wesens-
zügen selber erkennen, und wer daheim geblieben
ist, dem wird die Erkenntnis aufgehen, wieviel Kum-
mer und wieviele Fragen den Mann im Dienste be-
schäftigen. E. E.

Harry Schraemli: Gäste im eigenen Heim, Verlag
für Wissenschaft, Technik und Industrie A.-G., Ba-
sei 15.

Wer einen gepflegten Haushalt führt, veranstaltet
von Zeit zu Zeit gerne eine Einladung. Freunde kom-
men, man setzt sich zu einem guten Mahl, man
unterhält sich. Für die Hausfrau und den Gastgeber
bringt das immer viel Umtriebe, und vom Aperitif
bis zum schwarzen Kaffee ist ein weiter Weg, und
es gilt, mancherlei Dinge zu beachten, wenn das
ganze Festchen nach allen Regeln der Kunst von-
statten gehen soll. Da gibt das vorliegende Buch auf
Kunstdruckpapier und mit vielen aufschlußreichen
Bildern versehen, die besten Aufschlüsse über alles
Notwendige. Aus dem Inhalt seien nur einige kurze
Kapitel genannt: Pflichten des Gastgebers, Kultur
des Raumes, Vom Tafelschmuck, Vom Umgang mit
Wein, Tafeldienst, Kindergetränke, Kleine Waren-
künde. Wer sich durch dieses kleine, praktische
Buch beraten läßt, wird seinen Gästen gewiß eine
große Freude bereiten, E. E.

Vom Zürichsee, Kulturbilder, Vorwort und Aus-
wähl von Fritz Hunziker. Verlag Th, Gut & Co.,
Stäfa. Zeichnungen von Eugen Zeller,

Wer Freude am Zürichsee hat, wer mit ihm ver-
wurzelt ist, wer die Schönheit der Ufer kennt und
gerne in die Vergangenheit zurückschaut, wie man
am See lebte und wie die Verhältnisse sich wan-
delten im Lauf der Jahrhunderte, wer mit den An-
wohnern Verbindung hat und weiß, was da für ein
aufgeweckter Schlag Leute sich hier niedergelassen
hat, wird an diesem schön ausgestatteten Buche eine
helle Freude erleben. Es ist reich, kurzweilig und
interessant, und die prächtigen Zeichnungen des in
Herrliberg wohnenden Künstlers Eugen Zeller ver-
leihen dem Werk einen besondern Wert, Es ver-
wundert niemand, daß Goethe anläßlich seiner drit-
ten Schweizerreise sich in Stäfa so wohl befunden
hat. Er wohnte bei seinem kunstsinnigen Freund
Heinrich Meyer und lernte von dort aus den See
gut kennen und lieben. Das Goethebänkli über der
Sternhalde erinnert an den Aufenthalt des berühm-
ten deutschen Dichters an den Ufern des Zürich-
sees. Oh, auf wie manches Köstliche wäre hinzu-
weisen, das in diesem Buche zusammengetragen ist!
Es läßt sich nicht einfach aufzählen. Man muß das
stilvolle Werklein in die Tasche nehmen und es
irgendwo an einem schönen Plätzchen am oder über
dem See aufschlagen, dann wird man mit Begeiste-
rung von Seite zu Seite eilen. E, E.

Albert ?slkokiî Web uns, wenn die Vngol töte».
Rascber Verlag, ^üricb. Lreis Vr. 9.8lZ.

Der 8eîiv^eÌ2er Dieliier ^1ì>eri l'a.liioii Í8i clurcli
seins dramatiscb-cboriscbe Vision: Dotenmal lis-
kannt geworden. Lei» neues Werk ist wieder sine
Drisgsscbau. Der Dicbtsr siebt den Drieg aïs Le-
ricbt, aïs Debrs, aïs Dntsrricbt, aïs Vorm und iknruk
<Ies Lswissens. Viguren, 8zensn, Lespräcbe taucben
aus dem kiebrigsn lkbgrund der menscblicbsn Hölle
auk.

^lîred Vlückiger- Llück des Daseins, Insekten-
rornane. lVlit 62 Illustrationen von Vreni ^ingg. La-
sclier Verlag Zlüricb. Lreis Vr. 9.8l).

^aiurkrsiinde ^verclen Freude 1i3.ì>sn an den deinen
Leobacbtungen und Darstellungen, àcb an den
?!eicbnungsn, die die stillen, unaukdringlicben Worts
begleiten. Die drei Insekten, Dagxkauenauge, drille
und Libelle scbatzen gutes Better init viel 8onns.
Vanessa, das Lkauenauge, überstellt als carter Valter
die scbarkste Winterkälts, erwacbt init der ersten
Vrüblingswärme, geniebt Dükts und Donig und stö-
bert ibr Leben lang trunken durcb sonnenvolle Val-
tsrreiclis, — Lasst Lrillus ksisrt sein Dasein niit
dein Lieds: er lebt in weisester Vinsamkeit auk der
8onnenseits der Welt und durcbsingt die lauen 8om-
inernäcbts. Die Leukslsnadel lksscbna, die grobe
Wasssrjungker, labt ibrs Larve iin 8es zwiscben den
Wurzelkingern des 8ebilkss beranwacbsen. 8is
.kriecbt ain 8ebilk ins 8onnsnland empor, scblüpkt
aus, uni knisternd dureb das blitzende Wasserge-
lsucbt zu kreuzen. Der Dicbtsr inöcbts init der
Wirklicbksit verbunden bleiben. 80 bat er Duldung
Zenoimnen lniì ^oolo^en, die die I^eìieri88cliie1^8a1e
der bier vorkommenden Insekten prükten. ^Iso so-
lids Arbeit iin Lewande der Dicbtung.

Vrnst Lsttmsnn: Vrkinder. Vrkindungen vorbereiten,
scbaklen, sickern, verwerten. Lildungsvsrlag, Lropsn-
gieüer, èûricb ZI, 1943, Z6 8eitsn, broseb. Dr. 2.5».

Vin Vrkinder bat vsrscbisdene lkukgabsn zu lösen.
Vr rnub Zuerst wissen, was erkunden werden soll.
Vr niub wissen, wie aian srkindst. Vr niub den Vr-
kindungsgsgenstand verkauksbsreit scbakksn. Letzt-
endlicb niub er die Vrkindung nocb verwerten kön-
nen. Die meisten blenscben sind sigsntlicb Vrkin-
der, da sie üktsrs in ibrein Leben irgend eine Dösung
kinden müssen, um Dücken auszuküllsn, um 8obwis-
rigkeitsn zu überwinden.

Inbaltsübsrsicbt.' Der ricbtigs àkang. Warum sind
Vrkindungen wertvoll? Die Ledsutung der Dnausge-
glicbenbsit. Warum mub man Dnvollkommsnbeitsn
sebsn. Die Ledsutung unserer Zielsetzung. Was dan-
ken wir unseren Vorkabrsn? Wie leisten wir Iin-
vergänglicbes? Was ist eine Vrkindung wert? Dur
den Vrkinder gibt es kein „Llnmöglicb"! Die blatur-
gtzsstzs kann man nützen,. aber nickt überlisten.
Wie kann man erkindsn und verwerten? Womit ge-
langt man scbnsllsr ans Nel?

Vrwin Deimann: Der scbwierige Vidgenob. Vrzäb-
lungsn aus dem 8oldatenlebsn. Lappband Dr, 2.80
Verlag Vrancke, Lern.

'Vin kleiner Land 8oldatsngescbicbten, die man
niit starker àteilnabme verkolgt. Die L^pen sind
scbark gszeicbnst, die 8cbicksale sind überzeugend
gestaltet. Das blsnscblicbs im 8oldatsn überwiegt.

Dienst und Avillsben sieben in starker Wscbsel-
Wirkung. Der Vrnst stebt im Vordergrund. In knap-
pen 8tricbsn werden die Vreignisss entwickelt, und
jede Lsscbicbte bat ibr besonderes ldotiv. Vs bält
scbwer, der einen oder andern den Vorzug zu geben,
kdit wacbssndsr 8pannung liest man von einer zur
andern und merkt gleicb, dab man's mit einem Vr-
zäbler zu tun bat, der seine Dunst versiebt. Die
kleine 8ammlung verdient die Leacbtung weiter
Drsiss. 8oldaten werden sicb in mancben Wesens-
Zügen selber erkennen, und wer dabsim geblieben
ist, dem wird die Vrksnntnis aukgsben, wieviel Hum-
mer und wieviele Vragen den kdann im Dienste bs-
scbäktigen. V. V.

Darr? 8cbraemli: Lüste im eigenen Heim, Verlag
kür Wisssnscbakt, Lecbnik und Industrie ^K.-L., La-
sel 15.

Wer einen gepklegtsn Dausbalt kübrt, veranstaltet
von ^sit zu ?sit gerne sine Vinladung. Vreunde kom-
men, man setzt sicb zu einem guten Nabl, man
untsrbält sicb. Vür die Dauskrau und den Lastgebsr
bringt das immer viel Umtriebe, und vom ?Iperitik
bis zum scbwarzen Dakkes ist ein weiter Weg, und
es gilt, mancberlsi Dings zu beacbtsn, wenn das
ganze Vestcben nacb allen Hegeln der Dunst von-
statten geben soll. Da gibt das vorliegende Lucb auk

Dunstdruckpapier und mit vielen aukscblubrsicben
Lildsrn verssben, die besten ^Kukscblüsse über alles
Notwendige, ^.us dem Inbalt seien nur einige kurze
Dapitel genannt: Lklicbtsn des Dastgsbsrs, Dultur
des Raumes, Vom Dakelscbmuck, Vom Dmgang mit
Wein, Daksldisnst, Dindsrgetränks, DIeins Waren-
Kunde. Wer sicb durcb dieses kleine, praktiscbe
Lucb beraten labt, wird seinen Lasten gewiü eins
grobe Vreuds bereiten. V. V.

Vom ^üricbsee. Dulturbildsr, Vorwort und às-
wabl von Vritz Dunziksr. Verlag Db. Lut à Lo.,
8täka. ^eicbnungen von Vugsn Keller.

Wer Vreuds am ?üricbsse bat, wer mit ibm ver-
wurzelt ist, wer die 8cbönbeit der Ikker kennt und
gerne in die Vergangenbsit zurückscbaut, wie man
am 8es lebte und wie die Vsrbältnisse sieb wan-
delten im Dank der dabrbunderte, wer mit den ^Kn-

wobnsrn Verbindung bat und weib, was da kür sin
aukgsweckter 8cblag Deuts sicb bier niedergelassen
bat, wird an diesem scbön ausgestatteten Lucbs eine
belle Vreuds erleben. Vs ist rsicb, kurzweilig und
interessant, und die präcbtigen 2leicbnungsn des in
Derrliberg wobnenden Dünstlsrs Vugsn seller ver-
leiben dem Werk einen besondern Wert. Vs vsr-
wundert niemand, dab Lostbs anläKlicb seiner drit-
ten 8cbweizsrrsise sicb in 8täka so wobl bekunden
bat. Vr wobnte bei seinem kunstsinnigen Vreund
Deinricb bisher und lernte von dort aus den Lee
gut kennen und lieben. Das Loetbebänkli über der
8ternbalds erinnert an den ikukentbalt des berübm-
ten deutscbsn Dicbtsrs an den Dlkern des ?üricb-
sees. Lb, auk wie mancbes Döstlicbs wäre binzu-
weisen, das in diesem Lucbs zusammengetragen ist!
Vs labt sicb nickt einkacb aukzäblsn. Klan mub das
stilvolle Wsrklein in die Vascbs nebmen und es
irgendwo an einem scbönsn Llatzcbsn am oder über
dem 8ss aukscblagen, dann wird man mit Legsiste-
rung von 8eite zu 8eits eilen. V. V.



Christian Morgenstern: Galgenlieder, Rascher-Ver-
lag, Zürich. Preis geb. Fr. 2.50.

Die Galgenlieder haben längst bei den Kennern
eine Berühmtheit erlangt. Geistreicher lyrischer Un-
sinn in originelle und trefflich formulierte Verse ge-
bracht, so könnte man das Thema des Sängers be-
zeichnen. Ganz unerwartete Motive greift er auf,
spitzt sie zu, deutet prosaische Dinge auf seine un-
nachahmliche Weise und erzielt Wirkungen, die blei-
bende Heiterkeit schaffen. Es ist keine Kleinigkeit,
so viel Ungereimtes zu reimen und mit dem Leben,
das wir so ernst nehmen, in Beziehung zu bringen.
Wer eine trübe Stunde hat, nehme diese Galgen-
lieder zur Hand und ein Lächeln oder ein helles
Lachen und Schmunzeln wird ihn, wenn er nicht
schon ganz auf der Schattenseite steht, wieder auf-
richten. Man mache die Probe. E. E.

Karl J. Naef: Die Schweiz, das Herz Europas,
Rascher-Verlag, Zürich. Preis Fr. 5.80.

Diese eidgenössischen Gespräche über den Sinn
der Neutralität und die europäische Sendung der
Schweiz verdienen, in die Hände jedes Schweizers
zu gelangen. Möchten recht viele an ihnen teilneh-
men, denn sie sind von einem guten Geiste erfüllt
und von einer hohen Warte an uns gesprochen.
Solche Gedankenwege sind heute doppelt willkom-
men und vermitteln Kenntnisse und eidgenössische
Grundwahrheiten, die immer wieder zu bewegtem
Meinungsaustausch anregen. Nennen wir aus dem
Inhalt die wesentlichen Abschnitte: Die Schweiz,
Großmacht oder Kleinstaat; Brief über die ge-
schichtlichen Wurzeln der schweizerischen Neutrali-
tat; Gespräch über Ruhm und Sendung der Schweiz;
Gedanken über das Wesen des schweizerischen
Staates und seine künftigen Aufgaben; die Schweiz
und der Weltfriede. Gespräche von Schweizern und
Schweizerinnen. Ein Buch, das uns heute zu fesseln
vermag. E. E.

Martha Niggli: Flug in die Welt. Erzählung.
Druck und Verlag von Friedrich Reinhardt in Basel.
Leinenband Fr. 7.85.

Ein prächtiges Jungmädchenbuch, das auch Er-
wachsene begeistern wird. Martha Niggli steht mit
beiden Füßen in der Wirklichkeit, und so unge-
wohnlich auch die' Ziele und Wege des willensstar-
kén jungen Mädchens, das im Mittelpunkt dieser
Erzählung steht, sind, so wirkt doch alles glaubhaft,
ja überzeugend. — Lisa, die aus dürftigen, aber ge-
pflegten bäuerlichen Verhältnissen stammt, ist auf
der Handelsschule in Neuenburg zur Überzeugung
gekommen, daß sie nicht in ein Büro gehöre, viel-
mehr will sie ihren Eltern zu Hilfe kommen durch
den kühnen Plan, mit einem verwandten Lehrer zu-
sammen das geliebte heimatliche ' Bauerngut zu
einem Heim für junge Menschen zu machen, die
physisch oder seelisch ein gesundes Landleben nötig
haben. Dazu bedarf sie aber eines Flugs in die
Welt: sie muß Sprachen lernen, ihren Blick weiten,
zur Persönlichkeit werden, wenn sie später jungen
Menschen helfen will. Wie sie sich in England und
Holland kurz vor dem zweiten Weltkrieg durch-
schlägt, bewährt und zur starken Persönlichkeit
heranreift, ist der Hauptinhalt dieser Erzählung.

Piero Scanziani; Drei Männer suchen die Wahr-
heit, Verlag Rascher, Zürich. Preis geb. Fr. 10.50.

Drei junge Amerikaner reisen im Flugzeug um die
Welt auf der Suche nach der Wahrheit. Der erste
verliert das Leben, der zweite das Augenlicht; dem
dritten gelingt es, sich selbst zu finden, New York,
Rio de Janeiro, Kapstadt, Rom und Bombay bilden
nur den Hintergrund, und die Unterhaltungen des
jungen John Lucky mit berühmten Gelehrten wei-
sen ihm den Weg, den wahren Sinn des mensch-
liehen Daseins zu erfassen und zu sich selbst
zurückzufinden. Ein interessantes, ein fesselndes
Büch, das in die Welt führt unci die Mächte und
Schätze des Innern offenbart.

Drei neue Stabbiicher des Verlages Friedrich
Reinhardt, Basel:

Ernst Balzli: Gschichten us Herreried.
Franz Odermatt: Schicksale und Helden.
Ernst Zahn; Tiergefährten.
E. E. Die neuen Stabbücher, die zur rechten Zeit

auf den Sommer kommen und gut in die Ferien
hineinpassen, bringen recht unterschiedliche Erzäh-
lungen; aber ein jedes Büchlein bietet eine charak-
teristische Gabe des Autors, der es in die Welt
schickt. Ernst. Balzli, der bernische Lehrer von
Grafenried, meistert seine Mundart und entwirft ein
paar treffliche Bilder aus dem ländlichen Leben
unserer Zeit. Der Landschreiber von Stans, Franz
Odermatt greift in die Vergangenheit zurück.
Die Zwinglizeit lebt auf und der Überfall von Stans,
als die Franzosen in die Schweiz kamen. Ernst
Zahn zeigt in ein paar lebensvollen Skizzen, wie
Tiere ins Leben der Menschen eingreifen und wie
verschiedenartig die Menschen, jung und alt, zu den
Tieren sich stellen. So ein Büchlein steckt man gern
in die Tasche. Man sucht im Walde oder am Ufer
eines Sees ein schönes Plätzlein auf und versenkt
sich in die Welt einheimischer Dichter. So fliegt
ein Feriennachmittag vorbei, man weiß nicht wie.
Dazwischen unternimmt man eine kleine Wan-
derung, setzt sich wieder nieder und vertieft sich
in ein neues Geschichtlein. Mögen recht viele die-
ser soeben erschienen Stabbücher mit in die. Berge
wandern! Und wenn es Herbst und Winter wird,
sind sie auch willkommen am Kachelofen.

Frank Alfred Graber: Adlerzinnen. Roman einer
Jugend, Hans Feuz Verlag, Bern, 1944, Geb. Fr. 4.80.

Adlerzinnen heißen einige schroffe Felsgräte im
Kiental, die mit ihren steinernen Augen herabblik-
ken auf die liebliche, zu ihren Füßen liegende Alp
gleichen Namens. Gwer, der kleine Sohn eines Tal-
bauern, beginnt hier bei weidenden Kühen und Her-
dengeläute sein bewußtes Leben. Durch Unglück
und schlechte Zeiten werden aber die Besitzer-
rechte auf der Alp Adlerzinnen seiner Familie ent-
rissen. Zum Manne herangewachsen, kennt Gwer
kein anderes Ziel, als diesen Erdenfleck, an dem
er mit ganzer Seele hängt, zurückzugewinnen. Er-
greifend ist die Geschichte dieser Jugend erzählt
und packt sowohl durch die echte Heimatliebe, als
durch die dichterischen Feinheiten der Schilderung.
Ein Buch der Heimat im wahren Sinne des Wortes.

Lbristiun Morgenstern: Qulgenlieder, Ruscber-Vsr-
lug, l^üricb. Rrsis geb. Or. 2.50.

Ois Oulgsnlisder bubsn längst bei den Rennern
eins Oerübmtbsit erlungt. Oeistreicber lvriscber On-
sinn in originelle nncl trskklicb kormulierts Verse ge-
brucbt, so bönnte mun dus Obemu des 8ângers los-
zsicbnen. Ounz unerwurtets Motivs grsikt er uuk,
spitzt sie ZU, deutet prosuiscbe Oings uuk seine un-
nucbubmlicbe ^Veise nncl erhielt V/irbungsn, die blsi-
bends Oeiterbeit scbukken. Os ist beine Rlsinigbeit,
so viel Ungereimtes zu reimen und mit dem Oeben,
des wir so ernst nebmsn, in IZezisbung zu bringen.
^Ver eins trübe 8tunds but, nsbme diese Oulgsn-
lieder zur Hund und sin Oscbsln oder ein belles
Oucben und 8cbmunzeln wird ibn, wenn sr nicbt
sebon gunz uuk der 8cbuttenssits stebt, wieder uuk-
ricbtsn. Mun mucbe die Orobe. O. O.

RsrI d. bis.sk: vie 8cbwoiZ, dss blsrz Ouropss.
Ruscber-Verlug, ^üricb. Oreis Or. 3.80.

Diese sidgenössiseben Oesprücbs über den 8inn
der blsutrulitüt und die europüiscbe Lsndung der
8cbwsiz verdienen, in die Runde jedes 8cbwsizers
zu gelungen, Möcbten reobt viele un ibnsn teilnsb-
men, denn sie sind von einem guten Osists srküllt
und von einer boben ^Vurte un uns gesprocben.
8olebs Oedunbenwege sind beute doppelt willbom-
men und vermitteln Kenntnisse und eidgenössiscbe
Orundwubrbeiten, die immer wieder ZU bewegtem
Msinungsuustuuscb unregen. Rennen wir uus dem
Inbult die wsssntlieben ^.bscbnitte; Ois 8obweiz,
Orollmucbt oder Rleinstuut; Orisk über die gs-
scbicbtlioben wurzeln der scbweizeriscbsn Reutrsli-
tut; Oesprücb über Rubin und 8endung der 8cbweiz;
Oedunbsn über dus V^sssn des scbweizeriscbsn
8tuutes und seine bünktigsn ^.ukguben; dis 8cbwsiz
und der ^Vsltkrisds. Oesprüebs von 8cbweizern und
8cbweizerinnsn. Oin lZucb, das uns beute ZU kesseln
vermug. O. O.

Murtbs Riggli: Olug in die ^elt. Orzublung.
Orucb und Verlug von Oriedricb Reinburdt in Ousel.
Osinenbund Or. 7.85.

Oin prücbtigss dungmudcbsnbucb, dus uucb Or-
wuebsene begeistern wird. Murtbu Riggli stebt mit
beiden OüÜen in der Vtürblicbbsit, und so unge-
wöbnliob uucb die'^iele und V/ege des willensstur-
bsn jungen Mädcbens, dus im Mittelpunbt dieser
Orzublung stebt, sind, so wirbt doeb ulles gluubbukt,
ju überzeugend. — Oisu, die uus dürktigsn, über gs-
pklsgten büuerlicben Verbültnissen stummt, ist uuk

der Rundslsscbule in Reuenburg zur Öbsrzsugung
gebommen, dull sie nicbt in sin IZüro gebäre, viel-
mebr will sie ibren Oltern ZU Rilke boinmen durcb
den bübnsn Olun, mit einem vsrwuvdten Osbrer ZU-
summen dus geliebte beimutliebs Ouusrngut ZU

einem Reim kür junge Menscbsn zu mueben, die
pbysiscb oder sssliscb sin gesundes Oundleben nötig
bubsn. Ouzu bsdurk sie über eines Olugs in die
V/elt; sis mull 8prucben lernen, ibren IZlicb weiten,
zur Rersänlicbbeit werden, wenn sie später jungen
Menscbsn belken will. Vî^is sie sieb in Onglund und
Rollund burz vor dem zweiten XVeltbrisg durcb-
scblugt, bewübrt und zur stürben Oersönlicbbeit
berunrsikt, ist der Ruuptinbult dieser Orzüblung.

Oiero 8cunziuni; vrei Männer sueben die V^sbr-
beit. Verlug Ruscber, ^lürieb. Orsis geb. Or. 10.5».

Orel junge ^.meribuner reisen im Olugzsug um die
XVelt uuk der 8ucbe nucb der V^ubrbeit. Osr erste
verliert dus Oeben, der zweite dus ^.ugenlicbt; dem
dritten gelingt es, sicb selbst ZU kinden. blew Vorb,
Rio ds dunsiro, Rupstudt, Rom und Oombuy bilden
nur den Hintergrund, und die Ontsrbultungen des
jungen dobn Oucb> mit bsrübmten Oelebrtsn wsi-
sen ibm den XVeg, den wubren 8inn des menscb-
licbsn Oussins zu erkussen und zu sicb selbst
zurücbzukindsn. Oin intsressuntes, sin kesselndes
Oüob, dus in die ^iVelt kübrt und die Mücbts und
8cbutze des Innern okkenburt.

Drei neue 8tubbüober des Verlugss Oriedricb
Reinburdt, Ousel;

Ornst llulzli; tlscbicbten us lderrerisd.
Orunz Odermuti; 8cbicbssls und Holden.
Ornst Zlsbns dliergekübrte».
L. O. Ois neuen 8tubbüeber, die zur recbten ^jsit

uuk den 8ommer bommen und gut in die Osrisn
binsinpussen, bringen recbt unterscbiedlicbs Orzüb-
lungen; über ein jedes Oücblein bietet eine cburub-
teristiscbs Oube des Autors, der es in die Vi^elt
scbicbt. OrnstLulzli, der berniscbs Osbrer von
Orukenrisd, meistert seine Mundurt und entwirkt ein
puur trskkltcbs Rüder uus dem lündlicben Oeben
unserer ^eit. Osr Oundscbreiber von 8tsns, Orunz
Odermutt greikt in die Vsrgungenbsit zurücb.
Oie ^winglizeit lebt uuk und der Oberkull von 8tuns,
uls dis Orunzosen in die 8cbweiz bumen. Ornst
?!ubn zeigt in ein puur lebensvollen 8bizzsn, wie
Oiers ins Oeben der Menscbsn singrsiken und wie
verscbisdsnurtig die Menscbsn, jung und ult, Zu den
Oiersn sicb stellen. 8o ein Oücblein stecbt mun gern
in die Ouscbe. Mun sucbt im V^ulde oder um Olksr
eines 8ees ein scbönss Olützlein uuk und vsrssnbt
sicb in die V^elt sinbeimiscbsr vicbter. 8o kliegt
ein Oeriennucbmittug vorbei, mun weill nicbt wie.
Ouzwiscben unternimmt mun eins bleine V^un-
derung, setzt sicb wieder nieder und vsrtiekt sicb
in ein neues Oescbicbtlein. Mögen recbt viele die-
ssr soeben srscbisnen 8tubbücbsr mit in dis verge
wundern! Ond wenn es Herbst und XVintsr wird,
sind sie uucb willbommen um Kuobsloken.

Orunb ^Ikrod Orgber; ^dlerzinnen. Romun einer
dugend. Oluns Oeuz Verlug, Osrn, 1944. (leb. Or. 4.89.

/idlerzinnen beiden einige scbrokke Oslsgrüte im
Kientul, die mit ibren steinernen ^.ugen bsrubblib-
Iren uuk die lieblicbe, ZU ibren Oüdsn liegende .^.lp
gleicben blumens. Ower, der bleine 8obn eines ü^ul-
buusrn, beginnt bier bei weidenden Rüben und Oler-
dengelüute sein bewuktes Oeben. Ourcb Onglücb
und scblscbte leiten werden über die Ossitzsr-
rscbts uuk der ^,lp ^dlsrzinnen seiner Oumilis snt-
rissen. ?um Munne bsrungewucbson, bsnnt Ower
bsin underes Ael, uls diesen Ordenklecb, un dem
er mit gunzsr 8sels büngt, zurücbzugswinnen. Or-
greikend ist die Oescbicbts dieser dugsnd erzüblt
und pucbt sowobl durcb die ecbts Osimutliebs, uls
durcb die dicbteriscben Osinbeitsn der 8cbilderung.
Oin Oucb der Oeimut im wubren 8inns des îortes.
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